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Die heılıge ara VO  — Assısı hat keine ausdrückliche Darlegung VOoOn Wort und
Kontemplatıon hınterlassen. S1e Ist jedoch eiıne genumne Zeugın der Iranzıska-
nıschen Spirıtualität, dıe S1e In innıger Christozentrik und wenıger VCI-
balısıerte. Was aber Aussagen auf unls gekommen ist, kann eın wen1g dıe
Bedeutung des Wortes Gottes für die Kontemplatıon erschheisen

Die franziskanische Denkstruktur

c Uns Menschen ist CS ständıg eıgen, 1mM setzenden Denken uns der Wırk-
IC  e1 bemächtigen. Es entspringt der Selbstmächtigkeıit des denkenden
Gelstes. Der ensch braucht dieses Denken auch ZUT eıgenen Selbstbehaup-
Lung Es ist vergleichbar mıt der greifenden, Ja zugreifenden Hand, die sıch der
Wırklichkeit ZU Überleben bemächtıgt. Dıie moderne Wissenschaft Lügt dem
ihr System der Hypothesenbildung hiınzu, mıt dem S1e der Wiırklichkeit eın
Netz VO  S mıteinander verbundenen Fragen überstülpt, S1e einzufangen.
Das setzende Denken äng dıe Welt eın

Gegenüber der Mächtigkeıt des menschliıchen Geilistes mıt seinem setzenden,
einfangenden Denken ist der fIranzıskanıschen (Gelstesart eher eın entdecken-
des Denken eigen, das nıcht die Wiırklichkeit einfangen will, sondern auf der
Spur der Wirklichkeit ist Es ll gleichsam In sıch OoImInende an annehmen,
WAS sıch ze1gt und uUunNns beschenkt Die t1efere ahnrheı der Wiırklıichkeit g1ibt
sıch 1L1UT als eschen In dıe geöffneten an

Ausgangspunkt dieses franzıskanıschen Denkens ist er nıcht dıie Mächtıig-
keıt, sondern der angel. (Gemeınint ist die Unverfügbarkeıt des Lebens, VOT
der ich In Ehrfurcht und Achtung stehe (jerade mıt dem Wort der Armut,
häufig mıt der firanzıskanıschen (elstesart verbunden, geht CS diesen Man-
gel und diıese Mangelerfahrung, die mMIr eınen /ugang Z Wiırklichkeit
erschlıeßt
Wır werden dıesen edanken des Mangels 1mM opfe und 1mM Herzen aben,
WEeNN WIT unNns der rage nach dem Wort (Jottes In UNscCICI Kontemplatıon
wenden.
L2 Kontemplation ann mıthın 1mM franzıskanıschen Verständnıis nıcht selbst-
herrliche Setzung des Wortes se1IN, als hätte ich Nun mıt der Mächtigkeıt des
Wortes, auch des Gotteswortes, dıe Welt und ihre Wirklichkeıit begriffen und

1mI
Vıelmehr Ist Kontemplatıon inneres Vernehmen des Wortes, das sıch VOT mMI1r
nıcht au  en muJ, in selıner anrheı und Schönheıt erkannt se1IN.
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Gerade In seiıner Einfachheıit und Begrenztheıt ist geschätzt. Sein angel
wırd 7U JIräger des Reichtums.

Das Vernehmen des Wortes ist dıe Eınstellung des Kontemplatıiven. IDieses
Vernehmen ist eın

Von der Sehnsucht getriebenes Anschauen,
VONN der achnel1 des Gelstes getragenes Verweılen.
VOIl der 1e des erzens bewunderte inıgung.

SO 1e CS sıch 1m NSCHAIULU. den Drei-Phasen-Weg der eılıgen ara Von

Assısı verdeutlichen W1Ee S1e iıhn in ihrem zweıten TIe dıe heilıge gnes
VO  — Prag erläutert. Der ensch ist beteılıgt mıt Leı1b, Gelst und Herz.

Der Umgang muit dem Wort

2 Dıie heıilıge ara ze1gt sıch ın ihrem Wort. das s1e unl In ihren Brıiefen, In
ihrem Jestament, 1n ihrer ege hınterlälßt Wiılıe Franzıskus VOINl Assısı, hat
auch ara VON Assısı darum9ıIn der ege den orıginären USdTUC:
iıhres Lebens ach göttlıcher Eiıngebung festzuhalten.

Die ege ist ZWarl Wort des Menschen. ihr Wort, aber S1e ist durchdrungen
und©VO  — einem anderen Wort, nämlıch dem Wort Gottes der eılı-
SCH Schrift Ihr eigenes Wort geht immer wıleder WIEe be1 Franzıskus in das
Wort (jottes über, nıcht als iromme Zıtationswelse, sondern als der oden, auf
dem es Menschenwort steht Ist doch das Wort der Schrift Ere1gn1s des sıch
vernehmbar machenden (jottes.

Dies erfordert eiıne t1efere Observanz als dıe regelnden Worte zunächst her-
zugeben scheinen. Regelbeobachtung annn 1Ur gelıngen 1im Einschwıngen
mıttels dieser Regelworte In dıe Wegrichtung des Wortes (jottes. Von ET
ebt die franzıskanısche erufung. DiIie ege ıll der Ta des Wortes Gottes
7U Durchbruch verhelfen es menschnhiliche ordnende prechen findet
eınen tieferen Sınn.

Wıe be1l Franzıskus wırd auch be1 ara das regelnde und weısende Wort
ZU Am Schluß ihres lestamentes ara iıhre Worte fort mıt Wor-
ten der Auf diese Weıse bettet S1e ıhre Vermächtnıisworte eın in dıe Be-
WCSUNS des eıls, der uns dıe Bıbelworte mıtnehmen.

ara sah gemä ıhres Bıographen IThomas VON Celano e1ım Hören des
Wortes der Predigt t1efer. Sıe suchte den Kern (vgl Celano, 37) Das Wort des
Menschen rag eıne ti1efere Wiırklichkeit ıIn sıch. KEs geht dıe Enthüllung
des Wortes des Lebens, das es räg
Was ara interessiert ist der Kern. Was ist das?

Es ist das Mysteriıum Jesus Christ1i
ESs ist der Ruf des Wortes des Bräutigams.
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Das 11l MNO Jedes Predigtwort, INa auch och chwach und
Arl  = se1nN., gerade auch eınen angel zeigend, 11 S1e den Ruf des Bräuti-
gams hören. Nun ist aber 1mM etzten Jedes Predigtwort, auch WENN CS och
glänzen wäre, eın angel.
Wır kennen dıie Begebenheit, das ara einem guten und gelehrten
orte eınes Bruders zuhörte. Als aber eın Bruder mıt dem (Gewand einfacher
Worte VOT ihr predigte, erfreute CS S1e ebensosehr. Sıe hörte eben tıefer, S1e War
bedacht auf dıe Stimme Christı darın.

Was ara interessıert, ist nıcht dıe ülle, dıe WIT en oder kriıtisıeren kÖönNn-
NCI, WIEe CS Ja auch oft geschieht. SI1e richtet siıch AUS ach dem Kern: Was VON

Chrıstus 1m angel dieses Wortes MIr kommt

Dıiıe Kontemplation als Erhellung des Ortes

31 Für ara ist Kontemplatıon Öffnung des inneren Blıcks. au in dıe
1efe, nıcht narzıßtisch und 1mM Selbstgefallen, sondern auf den In ınr, VO  —_ dem
S1e ebt TISTUS in seinem lebendıigen Wort

Im Hören des Wortes geschieht innerlich eın Vernehmen des In MIr sprechen-
den und mıt dem Ruf In se1ıne 1e miıch lockenden Bräutigams. Dies wırd
aber 11UT der Sehnsucht eım Hören des Wortes geschenkt.

Kontemplatıon ist WIE für Franzıskus auch für ara eıne dıe Heılıge
chrıft gebundene und UrCc! S1e vermiıttelte Eınsıcht, dıe S1e genleßt, WIEe S1e

Schluß ihres drıtten Briefes dıe heilıge gnes VO  > Prag Sagl Das Hören
des Wortes der Schrift äßt mıch die Stimme des Bräutigams hören, ohne daß
ich eiıner Selbsttäuschung verfiele.

Es o1bt keıne freischwebende Kontemplatıon, dıe sıch vagabundiıerend verzeiti-
telt oder narzıßtisch sıch mıt sıch selbst beschäftigt und die Bestätigung iıhrer
eigenen Worte sucht und sıch el verengl.
33 Im Geiıst der eılıgen ara können WIT VO Worte der eılıgen Schrift 1N-
dessen

CS ist lebendig, nıcht 11UTI bedenkend und erwägend;
CS ist aktuell, nıcht 11UT veErgaNSCH und erinnernd:
CS Ist wırksam, nıcht L1UT monumental und mahnend:

WIT en In ıhm, weıl CS ıIn unNns ebt

Der Geist des G(ebetswortes

4A1 Das Wort ist bedeutsam, aber NUL, insofern CS AUus dem Geilste kommt und
innerlich en hat Der Geilst des Wortes eınt uns Das Wort ist Jräger des
Geistes, hat eiıne Geiststruktur (Regel
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4.2 er ist auf diesen Geilst des Wortes auch dıe Arbeıt und das en hın-
geordnet DZW. davon eführt, WE Franzıskus WIE ara VO Geist der Hın-
gabe und des Gebetes be1l der Arbeıt sprechen. IC dıe irdıscher Welt-
9 auch nıcht in iıhrem relig1ösen Gewand, ist 1er efiragt, vielmehr der
Geilst der Worte des Gebetes Der Geilst des Gebetes durchdringt das Spre-
chen und Arbeıten, indem menschliches en und ırken mıt (Gott
verbunden wiıird.

em der Geilst des (Gebetes nıcht lediglıch Wiıssen des Wortes ist, mıt dem
WIT unls wichtie machen könnten, sondern ückgabe und Rüc|  ındung NSC-
1es Lebens Gott, geschieht UNSCIC Vereinigung mıt (jott 1C ich wiırke,
vielmehr wıirkt das Wort 1m eılıgen (Geılste in MIT.

4.3 Der Geilst 111 eıne 1NCUC Lebensqualıität In uUunNns bewiırken, einen eıstlı-
chen CGottesdienst (Röm AD WIEe ara nde ıhres drıtten Briefes
gnes Von Prag eutlc| macht

Sıe beruft sich auf das Wort des eılıgen Franzıskus, daß S dıe Schwestern,
dem eılıgen Geilste erlobt selen einem en ach der Vollkommenhe1
des Evangelıums (vgl sechstes Kapıtel ihrer Regel) Das Evangelıum aber ist
das wıirkende Wort ara nımmt c SanzZ Dadurch wırd S1e mıttels der 1MmM
Wort geschenkten Anverlobung den eılıgen Gelst eben mıt Chrıstus VCI-

bunden

Der Geilst S1e 1ın dıie 1leife der Erfahrung Christı

Das göttliche Flüstern

51 Das Letzte ist unsagbar. Dıiıe TeTe des Gebetes ist eın Schweıgen In pCI-
sönlıcher ähe be1l Gott Dem einzelnen ist CGS eın kostbares eschenk, mıt
dem er mehr ebt als dalß CI aussprechen kann.

So sehr diese Erfahrung des göttlıchen Flüsterns, VOoN dem Ihomas VOI Ce-
lano (Nr.19) ber ara spricht, ıhr Sanz persönlıch gehört, wıird CS doch In
ihrem Verhalten offenkundıg Tür andere, denn, en (Nr. 20) S1e ent-
flammte ach dem dıie Herzen der Schwestern.

Das ist Lebensdialog und Lebenswelse geworden. Sehr beeın-
Tucken bringt Thomas VO  - Celano dies In eın Bıld SIie hat „iIhren Jesus In
Händen“, In diıesen ıhren geöffneten, den angel kennzeıchnenden Händen!
Erneut wiırd 1er eutlıch, welchem Reıichtum dıe franzıskanısche angel-
erfahrung der leeren an

Miıt dieser Feststellung WIT, dalß der ensch, WE den angel
nımmt, einem mıt Worten nıcht mehr aussagbaren Verkosten des Gelıieb-
ten, einer unaussprechbaren tıiefen Einheıit mıt dem eführt wiırd, der sıch
dem Mangel ihrer leeren an schenkt, Christus selbst
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SO hat ara 1U  > „als AI ungirau den Cfiristus umfangen“, WIe S1e
1mM zweıten e gnes ausdrückt. Im ange] dısponiert, wiıird der

ensch In dıiıesem eıner JIransformation eingeladen, WIe c5 ara In
ihrem drıtten TIe gnes VOoN Prag au{fzeıgt:

Stelle deıine edanken VOT den Spiege]l der Ewigkeit!
Stelle deıiıne eele In den anz der Glorie!
Stelle deın Herz vor das Bıld der göttlıchen Wesenheit und forme dıch selbst

UrcC Kontemplatıon gänzlıc In das Abbild seiner Gottheit! (dritter TIEe
Agnes).

Jesus Chrıistus selbst
Spiegel der wıgkeıt, anz der Glorie, Bıld der göttlıchen Wesenheıt ist aber

Das gestaltet den Menschen In Jesus Christus.
Der ensch wırd e1in Christus-Bild
Dies bewirkt die Kontemplatıon.

Das kontemplative G(ebet

6.1 Dieses annn 1L1UT eın mıt Chrıstus In Händen se1n, wobe!l
SCHNEeIBNC| nıcht mehr ich ıhn sondern mich. In diesem Vorgang aber
geschieht meıne Umegestaltung In ihm Im lhıebenden Oder WIEe Celano In Nr. 19
seiner Bıographie Ssagl, küssenden Beschauen wırd ara selbst sehr VO Kul
der 1e getroffen, daß S1e innerlich umgestaltet wiıird.
Dieses ist 1Ur verstehbar oder erfahrbar als INn Christus, daß

sich In mMIr auswirkt, DIS daß ich se1ın Bıld geworden bın, seine Züge 9
seıne edanken und Ausrichtungen dıe meınen werden, seine 1e mıch
gänzlıc durchwirkt
Wenn WIT diese Sprache des Verkostens und Entzückens hören, VO  =i herrl1-
chem mfangen und Küssen dann ist das keın UC!| In iırdısche INnNlıch-
keıt, dıe sıch des Gelıiebten bemächtigen wiıll, eher sınd S1e Mangelzeıchen des
ın dieser Welt schmachtenden und glühenden Geıistes, der nıchts anderes CI-
sehnt. als dıe Erfüllung Urc den Gelhebten
6.2 enDar ann C L1UT geschehen, daß Geduld, Sehnsucht,1 Chriıstı
In mir sıch verlebendigen und ich ıIn Verlängerung VO  S ihm ebe Dies ist mMOÖg-
ıch ın einem inneren Identifikationsvorgang, VoN dem der heilıge Paulus sagt
„Ich, nıcht mehr ich, Chrıstus ebt In MIr  6C (Gal, 2,20)
Dann 1st auch dıe Sehnsucht des Gebetsrufes Klaras In ıhrem vierten TIE
gNnes VO  >) Prag rfüllt 95  1e miıch hın dır, WIT wollen dem deiner
Salben nacheılen, hımmlıscher Bräutigam! Ich werde laufen und nıcht ermat-
ten, bıs du miıch führst in den Weınkeller, bıs deıne ın meın aup elr-
stützt und dıe Rechte miıch glückselıg umfangen hält und du mıch mıt dem
seligsten Kusse delnes undes küssest“ (Hohes Lied 279 6.1)
Dies Ssagt ara, nachdem S1e in den Spiegel des Gekreuzıigten geschaut hat
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